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Nachher
VON ALFRED HUGGENBERGER-

Wenn ic/t tot fein und feegraben,
Was werd' ich da aZZes /ür KurzwetZ Ziaben,
Fret und ZccZig von QuaZ und PZacfe,

Weggewor/en das Sorgenpacfe/
SoZZt', wer das stiZZe Z7/er erschwommen,
A^icZtt zu etZicZien Freuden feommen?

Mein /VacZifear zur FecZiten, ich feenn' iZin gZeich,
Fr Zag im Leben aucZt nie so weicZi.
Wir Laben zusammen mancZt' LZüZtnZein gerup/t,
Wir Laben einand' die Schwären betup/t,
Sind Zeider nie nacL der Scferi/t ge/aLren,
Massen wir aZZzeit recLt bocfeig tvaren.
Haben uns mancfee Stunde versauert,
Hat jeder des andern BZösse erZauert,
Müssen nun docL im Totengarten
Vereinet den jüngsten Tag erwarten.
Jeder weiss, teas der andere denfct:
Warum Laben wir denn nie eingeren/cf,
Wie FngeZ uzts nicLt vertragen? Fi —
Fs war docL aucL mancL LüstZein dabei/
Wie teoZZfen wir Lent die Laune uns retten,
Wenn wir nicfet was zu beZacLen Latten?

Zu meiner LinLen Ziegt eingegraben
Ein Menschenfeind ohne GZücfe und Gaben,
Ein SorgenweifeZein, arm, bescheiden,
Zum dienen geboren und zum Zeiden,-

0/t Lab' ich im. stiZZen überZegt,
Wie schwer man wo/iZ soZch Enterbtsein trägt.
ZVun ist /ein Musse zum ErzäLZen,
Mein WeibZein Zässt's an Worten nicht /eLZen:
«VieZfeosfbar Leiss' ich den Gottes/rieden, —
DocL wem so HerrZiches war feeschieden,
Wer so vieZ süsse Dinge gescbmecfcf,
Haft' gern das ZieZ sich tveiter gestecfet.
Mein Lebenstag war eifeZ Finden/
Zc/t feann es nicht /assen, noch ergründen,
Dass Gott, wo er was Liebes gemacht,
immer zuerste an mich gedacht. —
Mein ScbZüsseZbZum engarten — o weh,
Wenn ich aZs Find mich drin wandeZn seh'/
ydZZe winfcen und tcoZZen sagen:
Du dar/st mich in deinen HändZein tragen/
Die FrüLZingswiese, die dich enfzücfet,
Hat Gott ganz einzig /ür dich geschmücfct. —
vdch — und des /Vachbars P/Zaumenbaum —
Sein FZüstern stört mir den ewigen Traum/

7n soZchen Dingen gibt's feeine Bezte,
Man feriegt seine ScheZfe und sfie/zZf ait/s neue.—

/hr Mädchentage— ich soZZt' mich wohZ schämen/
Mein Denfeen: 0 — dich wird fceiner nehmen/
Die Schwestern aZZe so stoZz und so schön —
Zeh dar/ nur bescheiden am Wegrand steh'n
Hat mich doch einer, doch einer erfcannt
Lnd mir sein Liebsein zugewandt/
ZVarrengZücfe — ob ich hart geZitten,
Zeh Ziess mich wie ein PrinzessZein bitten/
Zst /a nichts Süsseres zu erdenfeen,
^4Zs ein verZoren Herz zu verschenfeen.
Sind dann gZücfeZich zu Sünden feommen,
Der Liebgott hat es nicht bös genommen,
Zeh hab's ihm von den ^dugen geZesen,

Wir sind /a so bitter jung gewesen/ —
Das Leben ist fcein FinderspieZ,
Dem einen gibt's wenig, dem andern vieZ.

Mich hat es über Verdienen enfZöhnt,
Mich hat es /asf ein bisschen verwöhnt.
EifeZ /irbeif und eiteZ Segen/
Zeh hätt' o/f Zaut davon singen mögen
Zm FirchenstuhZ bei der OrgeZ Gebraus.

Astern im Garten/ Finder im Haus/
Bei aZZer MühsaZ, man wird vermessen —
Lnd jeden Goffesfag teas zu essen/

Jetzt am Ende zu aZZem hinzu
A'och ganz umsonst die ewige Buh/ —»
Zeh hätt', was ich nie getan im Leben,
Gern dem WeiZzZeizt die Hand gegeben.

Wenn ich tot und begraben bin,
Fommt's mir ivohZ einmaZ auch in den Sinn,
Für ein SfündZein Vafeanz zu nehmen,
Damit ich ohne Schwermut und Grämer!
Sehn mag, tvie's so au/ Erden steht,
Lud ob's denn «;irfeZic/i ohne mich geZif.

Zumersten, so zieZtt's tnich, dieAfcfeer zu schauen,

/Hab' ein feZein ZVörgeZsucht, ganz im Vertrauen/
Ob die Gerste zu dicht gesät?
Ob der Botap/eZfeaztm noch steht,
Der drei Sommer Zang nun ge/eiert
Lnd sein GeviertZein nicht versteuert? —
Ei — da /auZenzt mein /'/Zug noch im FeZd —
Der iVachbarn Zeigen aZZe besteZZt/

Einer /hat aZZzeit gern gerarfeertj
Hat ein FürchZein zuvieZ geaefeert.
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Se/it zu/ (/us sag' icE; zu meinen Zeiten
Wusst' icE (ZergZeic/ien zu Eestreifen/

SoZZt' 7uau reicEt i//i. VorüEergeEre
Garez oEne ^4rg durcE zwei Fenster späEre?
Es riecEt reacE ScEweinswurst. Sie scEäfcerre

Eeim Essen —
Das LeEere rreuss (/ere Tod vergessen.

Grec? weiZ c/ocE nun grad Sonntag ist,
Wo Feiner (Zie Se/cureden missf,
Dar/ ic/i reiicE /ügZie/i urefersteEere,
Aar/; guterei BraucE zurre .SVEopp/eire zu geEere.
/ZZZes Eei/re a/tere. Der Wirt, verscEmifzf,
/ZcEtet, (Zass /«einer irre TrocEreere sitzt,
Sie scEwatzen ge/reäcEZieE Ein und Eer,
ZcE Ziör' »tarecE ScEerztuorf, vieZ gute EeEr'.
SprücEe vom Wetter. Der rote Veit
Sc/iimp/f reoeE stets au/ (Zie OErigEeif;
ScEäcEer Eis zum WeiEeZ EeraE;
EäZ/t auc/i /ür mieE ein Gi/fZeire aE.

Einer mogeZt Eeim KartenspieZ,
Er Earn Eeim /ZcEern aucE üEers ZieZ.
Ein JäErcEere reoc/i, und ir/i wert/' iEre /ragen;
Z/at (Zir (Zeire MogeZre was eingetragen? —
Z/tt ECur/ieru/urest — teeren ieE mieE EescEeide
Z/nd wag' (Zie /Zügen reicEf a/Ze EeicZe —
Sitzt (/er Res im (ZurefceZstere EcE,
Die EieseZ ist /reiZieE ein ZieEer ScEreecE/
Man tttuss sicE wa/irEa/fig ein RücEZein ge/tere,
Zst (ZocZi eine scEo'ree SacZi' um (Zas EeEere/
Eins EaE' ieE /etzo gZüeEZicE Eeraus:
Ware Eommt ganz ZeidZicE oEree mieE aus

/Vure ist (/er ßarereEreis scEore enger gezogen.
Der ZieEe Gott Eat gewiss erwogen,
Dass wir reicEt ricEtig zu Frieden Eämere,
Er müsst' uns (Zerere /ester ins EeitseiZ recEmere. —
_4Eer wenn EocE im TurmgestüEZe
Die GZoeEere (ZröEreere, wenn ernst und EüEZe,

Jeder von seinem Wert üEerzeugt,
Der GZäuEigen ScEar den KircEEo/ ersteigt,
Dann wi/Z ieE mein gutes RecEf Eenützen
Gnd neEen dem Tor au/s MäuerZeire sitzen/
Das war mir ZZerzeresxveide scEore immer;
Der VespergZöcEZein dringZic/t Gewimmer,
Die ßefzeitfarete, EZar und getragen,
/Vie Ee/tig, ein stetes MaEnen und Fragen;

/ZZZdreie EeEämp/t und EZeingeniac/if
Von der scEwerere ßrummerin GEermaeEf.
Gnd dann die ZieEen KircEgenossen/
EtZicEe Eauzig und we/tverdrossere;
/ZZte Sünder mit Büssermienen,
Die dem ZZerrgoft um VorteiZ dienen;
Magd/ein, munter und woEZgeraten,
Man Eann was denEen, man Ziat was zu raten;
Sie scEZageu die /Zügen zücEtigZicE nieder,
Tragen /edennoe/i recEf weZf/icE Ge/ieder,
Ein*WünscEZein scEZä/t EintergTureuredGeEärden;
Zu seEen und geseEen zu werden. —
Die Frau're, die wissen scEore meEr vom LeEere,
Es Eat iEreen vieZ zu scEmecEen gegeEen,
Süss und Eitter. /Zu/ mancEem GesicEt
Zst erZoscEen das SonntagsZicEt.
Sie tragen iEr ZJucEepacE an Sorgen
ErgeEen Einein in den Goftesmorgen,

Die GZocEen sind müd vom scEwerere Kontieren,
Sie denEen; mag's nun ein andrer proEieren/
Je nun — so ein ErdenpredigtZein
Könnt' wo/iZ aucE mir Ee/cömmiicE sein,
ZumaZen ieE, sei es eingeräumt,
Zm EeEen o/f die Stunde versäumt.

Zst docE was Grosses zu aZZere Zeiten,
So ein Eeiergesang von ernsfEa/ten Leuten/
Ja, sie sind aZZe zu ßefern gerei/t,
Ein ZZaucE vom ZZimmZiscEen Eat sie gestrei/t.
Sie neEmen's nicEf ZeicEf. GiEt /eder sein TeiZ.
Sie singen um ßrof, sie singen um ZZeiZ.

Gnd ist aucE mancEe Saite verstimmt,
O gZauEf, dass Gott sie /ür siZEern nimmt/
Er aEnet die Seu/zer, er Eörf die Bitten
Derer, die TrüEsaZ und Leid er/itten,
Er /reut sicE seEr des DareEs der BegZücEten,
Er ZoEnet die Ein/aZf der EntrücEten.
Der SucEenden /Vot, der /ZEnereden Traum
EüZZf wie eine WoZEe den EeiZigen Raum.

Singt/ Betet/ Bringt eure SeeZen dar/
Der /(EgesforEenere sti/Ze ScEar,
Die mit eucE /eiert ungeseEen,
Dar/ Eegrei/en /'etzf und versteEen.
Z,assf eucE den /ZndacEtswiZZen nicEf rauEen,
Das LeEere war' tot oEne Wunder und GZauZien.
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AS KONSORTIUM
EIN INTERMEZZO. *)

Drei Männer ZzZic/cen Zünau/ zum Sc/iZoss.

Der Erste sagt: «Das ist ein KoZoss/»
Der Zweite spric/tf: «Und es ZzZeZZzt daZzet/»

Der Dritte: «Das gtZzt eine Brauerei/»
Die Tannen sc/tauen /insfer und stumm
.du/ das vergnügte Konsortium.

Der Erste sagt: «Die Ware ZzZeZZzt ZcüBZ,

Und tväre der Sommer aucB noc/t so sc/iwüZ.»
Der Zteeite spricBf: «Die Mauern sind dic/c.»
Der Drifte: «Es gtZzt nur wenig Ge/Zic/c.
Wir verputzen das Ganze um und um,
Wir, das Gu/diswiZer Konsortium. —

Zins Zeümmert nicZif das stoZze GeZzäu.

Der Baum ist gut /ür ein ^dfcfienZzräu.
Wir Zzezwet/eZn seBr, wir Zzesfretfen gZatt,
Dass das Ding üZzerBaupt 'ne Gesc/iic/zte Bat.
Ja, ;a, die Zeit ging ZiaZt so Berum,
Dann /cam es an uns, das Konsortium

EBr/urcBt? Wovor denn? «Das ScZiZoss ist aZf/»
,4Zt ist noc/i mane/ies. Das Zässf uns ZcaZf.

«EZir/ure/tf vor dem versun/cnen GescZtZec/tf,
Vor den Zeiten, die gingen/» Die Zeiten sind

scBZecBf/

EBr/urcBt? Wir wüssfen gar nic/it, warum.
Es sei denn vor uns, dem Konsortium.

Der Erste sagt /und rauc/if einen Zug/:
«Die KeZZer sind gross, docB nic/tf gross genug.»
Der Zweite: «JcB spür einen fie/en Trie/).»
Der Drifte: «MicZi Züsfef nacZi Stoss und Die/).»
Sie wü/iZen und graZzen und se/m sie/z nicBf um,
Die Herren vozn DreierZconsorfiitm.

Da regt sicZi das SeZzZoss ztnd zittert und ZzeZzf,

SoZzaZd der yL seinen PieZceZ BeZzt,

Und soZzaZd der B. mit der ScBau/eZ drücZcf
Und der C. sie/i zu der Karrete Zzüc/cf.

«HaZt yefzf, ZiaZt /etzt, sonst geZif es Zcrumm
Und das SeBZoss /äZZf au/ das Konsortium/»

Sie steigen ans Eic/if, ein ZzisscBen ZzZässer.

«Jetzt Zzraz/en wir Bier. Zwei/tundert Eässer/

HeZZ oder dun/ceZ? Süss oder Zzitter?
Wie's gerät/ Zuvörderst ein He/cfoZZter.
.dn die Brunnen/ Gepumpt/» Was seBt i/ir

eucB um,
JBr Herren vozzi DreierZconsortium?

Der Erste spric/tf und wisc/tf sic/i den ScBwetss:
«Das Land ist dürr und die Sonne Zzrennt Zieiss.»
Der Ztveife: «Kein (JueZZ/» Und der Dritte

raunt Zdasser:
«Ja, ZzraucBt es zuzzz Brauen so scBrecfcZicB vieZ

Wasser?»
Sie scZireien iZm an: Was /ragst du so dumm?
Du geZiörst doc/t aucB zum Konsortium/»

Kein QueZZ rundum. .Nur ein si/Zzerner Sfra/tZ
FZiessf dünn in des Brunnens steinerne ScZiaZ'.

Eine KräZie /Zafferf Zcräc/tzend vorZzei:
«Zu tvenig /ür euere Brauerei/»
Die Tannen nic/cen vergnügt und stumm
du/ das verdutzte Konsortium.

Der Erste spric/tf: «Dorf unten Bat's ScBiZ/.»
Der Zweite seu/zf: «0 GamZzrinus, BiZ//»
Der Dritte znurzneZf: «Mir Bat's gescBwanf,
DocB vom Wasser, das Bätf' icB nicBf geaBnt/»
Und ein ScBnau/en BuZz an und ein GeZzrzxmm,
Und Ezifrüstung Zze/ieZ das Konsortium.

Umsonst/ Denn frocZcen war aZZes Land,
Nur das BöBricBf rauscBte im geZZzen Sand,
Und der Brunnen sang sfiZZ seine aZfe Märe.
Ein Entsetzen ergri// die d/cfionäre.
Sie /ZoBen und sr/zaufez! sicB nicBf zneBr um,
Und das ScBZoss ward /rei vom Konsortium.

J. Rickenmann.

*) Ein Intermezzo nämlich in der Geschichte des
Wellenberges, aus dessen Reimchronik die Leser des
Jahrbuches bereits einige frühere Stücke kennen ge-
lernt haben. Im Jahre 1840 sollte im Schlosse eine
Bierbrauerei eingerichtet werden. Die auswärtigen
Käufer nahmen zunächst unvernünftige Grabungen
in den Kellerräumlichkeiten vor, bis der ganze Bau
mit Einsturz drohte, und erst hernach bemerkten sie,
dass wegen Wassermangels auf der dürren Höhe ihr
Plan überhaupt nicht zu verwirklichen sei. Ihr Rück-
zug bewahrte das Schloss vor einem sehr unroman-
tischen Abschluss seiner Geschichte.
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Grossmütterchen
^4A/i O/en, luo/iirt sie gerächt ihren P/ühZ,
Grossmütterc/iere sitzt und schaut ins GewühZ
des FZochengewirbeZs, das Ruhe /zic/it /ind'f,

und sinnt und sinnt:
«Gar Zange ist's Zier, da ein Kind icZi noch war/
Da spieZte icZi mit in /röZiZicZier Schar.
Da ZiaZ>' ich mit andern LenzbZumen gep/Zücht
und habe naeZi Aehren micZi Sommers geZiücht
und habe die FriieZife des ZZerbstes geschmaust
und habe mich niciit vor dem Winter gegraust.
0 gZücZcZicZie Fage mit goZd'nem Gewinn/

Da/iin/ //a/ün/

ihr seZigen Stunden im ZiäusZic/ien Kreis,
voZZ sorgender Liebe und munterem FZeiss/
Wo /iir mic/i geschZagen ein MannesZierz warm
Wo Kinder mic/i suc/ifen in Lust und in Darm,
damit iZire Mutter Mit/ühZerin sei —

Vorbei/ Vor/iei/
Lud dann, wie die /aZire ent/ZoZien gesc/iwind/
Wie weZLende RZätter im wehenden Wind/
Der Mann ist gestorben und Tochter und SoFn,
sie FaFen seZFst Kinder, erwacFsene, scFon.
Sie üben zwar redZicF das /ün/te Gebot;
docF guäZt micF ein andres in schinerzZicher'/Vot:
Wie wachsende MüFsaZ mein AZfer beschwert/
Wann feommt woFZ ein Winter, der nie wieder-

Lehrt?
Zst's der? Zst's der?

Wie Gott wiZZ/ Er weiss schon die richtige Zeit,
ob's sommerttarm bZühet, ob's winterZcaZt

schneit/
/ch hoZe torn Spinde sein heiZiges Ruch,
worin ich mir Tröstung, himmZische, such'
0 weh/ sind mir die Füsse geieorden so schwer/
Da sag' ich mein SprüchZein haZt ausieendig her.
Sie betet und betet und schZummerf san/t ein.
Die Winternachf wundert zum Fenster hinein:
«Was schimmert im dämmernden Stäbchen vom

P/ähZ
so bZeich wie mein Schnee und so ruhig und

fcühZ?»

Ein Traum ist — in ewige Ruhe gehüZZt —
er/üZZt, er/üZZt/

A. Keller.

Ich will
Zeh wiZZ/ Dies Wort hat Marfc und Sa/t,
Mit dem wird nichts nur haZb gescha//t.
Zeh wiZZ/ bangt nie: Wird's auch geZingen?
und wird drum aZZes gut voZZbringen.

Zeh wiZZ/ Aus diesem Worte spricht
Lein SchwächZing und Zcein /ader Wicht,
nein, Einer, der wiZZ tap/er streben
und Zcrä/tig schreitet durch das Leben.

Zeh wiZZ/ iceist seZbst sich Weg und ZieZ.
Lnd gibt es Schweres noch so cieZ,
Zeh wiZZ/ Zässt sich die Kra/f nicht schwächen.
Zeh wiZZ/ Zässt sich den Mut nicht brechen.

Zeh wiZZ/ Durch dieses Wort gestärZcf,
wird schon im KZeinen gut gewerZst.
Zeh wiZZ/ L'm Grosses zu gestaZten,
Zcann's zum Erstaunen Kra/t ent/aZten.

Zeh wiZZ/ bZeibt stets sich seZber treu.
Sein WahZspruch heisst: Es bZeibt dabei/
Zeh wiZZ/ geht /risch und /roh ans Taten,
wo andere erst Zange raten.

Zeh wiZZ/ er/indef und entdec/ct,
er/orscht, ergründet unentwegt.
Zeh wiZZ/ zwingt /ür der Menschen Künste
Z/rfcrä/te seZbst zum SZcZavendienste.

Zeh wiZZ/ stürmt über Land und Meer.
Zeh wiZZ/ /Ziegt durch die Lu/t einher.
Zeh wiZZ/ Zcennt Leine Erden/ernen
und reist zuZetzt noch nach den Sternen.

ZcZi wiZZ/ bZicht nie erschrecht zurüch,
schaut nur voran mit Lühnem BZicL.
Zeh wiZZ/ reissf aZZe SchranLen nieder,
die seinem Vorwärtsdrang zuwider.

Zeh wiZZ/ zwingt den Er/oZg an sich
und ihm geZingt's drum meisterZich,
mit /estem Gott- und SeZbstverfrauen
sein GZüch au/ FeZsengrund zu bauen.

A. Keller.
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Am schwäbischen Meer
EnendZich geweitet die mächtige FZut,
im Schoss seiner Tie/e der Boden ru/if,
umsäumet von ZZügeZn in /rischgrünem Kranz,
im SonnenZicht Zachend mit siZbernem GZanz.

Kein Wind, fceine WeZZe/ Fr atmet fcaum,
aZs scZiZie/ er und träumte gar seZigen Traum.
Z7nd /reundZicZi ein Z7/er dem andern zuZacZit,
aZs Ziätte ein Zauber sie näZier gebracht.
/cZi singe und preise: wie feist du so ZieZir

und ZiefeZic/i im Träumen, du sc/iwäfeisc/ies Meer/

Z7nd ferauet am ZZimmeZ ein Z7nwetter scfewer,
und peitsc/it es die Bö wiZdsc/inaufeend daZier,

wie feäumt es und sc/iäumt es und wogt es Zieran
durcfe Weite und Breite au/ rastZoser Ba/in/
Bei/oZi/ wie es raset und /auc/it und saust/

Zïei/o/i/ wie es toset und rauscZit und feraust/

ZZei/oh/ wie es wütet und toZZt und roZZt/

ZZei/oh/ wie es ferandet und giscZiet und groZZt/

/c/i singe und preise: Wie bist du so ZieZir

und wie ma/esfätise/i, du sc/iwäfeisc/ies Meer/

/4m Bodan, da wo/inet ein wacfcer GescZiZecZif,

im Wesen bedäc/itig und bieder und rec/it,
im Lieben gar minnig, im Taten gar fcühn.

Drum überaZZ Wac/isen, Gedeihen und BZü/i'n/
AZZüfeeraZZ zähe, gewetterte Kra/t,
die rüstig der Tie/e die Beute entra//t/
Zu Land und zu Wasser, aZZüberaZZ FZeiss/

AZZüfeeraZZ Freude nach sauerem Sc/iweiss/

/c/i singe und preise: ZZeiZ/ ZZeiZ/ sei und Ehr'
dem Leben und Streben am schwäbischen Meer/

A. Keller.

Die

Du saugst in dich beständig die SeZcunden,

FZichst sie zu Zangen bangen Stunden,
Zur endenZosen Zeit,
End hüZZst sie ein in wunderbares FZimmern,

/n düstres Grau, in sonnig-warmes FZimmern,

Spinnst sie zur Ewigfceit.

Ein /eder SchZag gZeicht dem SchicfcsaZsorafceZ;

Vergangne Lust, vergangnen MafceZ

BoZZf er dir hastig au/.
Drum wenn die Ehr spricht, Zern dich vorbe-

reiten,

Lern ernst, bedachtsam nach der ZuZcun/t
schreiten

Zn stetem DuZderZau/.

Erinnerung an Kirchberg ^

Die Zugendsaite einer SeeZe bebt,
Wenn sich der Vorhang von dem BiZdchen hebt,
/ch zieh ihn weg von aZter Zeit und Spur.
Ein /reundZich KirchZein steht au/ grüner EZur.
Ein Winzerhüttchen mit zwei SäuZen dran,
East wie ein TempeZchen des aZten Fan,
BeZcrönt den BefeenhügeZ und das Land.
Der Säntis winfct mit seiner steiZen Wand.
Ein braunes Dör/Zein bZicfct empor zum Bü/iZ,
AZs säss es vor der KanzeZ im GestühZ.

Der Bach im TaZ, ein muntrer, fcZarer Lau/,
BZitzt hier und dort durch ErZenbüsche au/.
Am WaZd, der Zanger /ahre Schooss entspross,
fiagt /ern und fcühn ein zacfcig BitterschZoss.
Es dringt der heZZe Miftagssonnenschein
Durch bZanfee Eenster in das P/arrhaus ein.
Das VordergärtZein, zart und weiss befciesf,
Wie man sonst in ZdyZZenbüchZein Ziest,

FZegt eine Laube, wirr und dicht verhängt,
Wo Banfce sich an Banfce, BZüt' an BZüte drängt,
End Kinder/auchzen, Lärm, Eang und GenecZc

Emtönt das dunZcZe ZZoZderbuschverstecfc.
Die Eriedho/mauer schZiesst das san/fe Beich.
Der arge Tod ist hier nicht mehr so bZeich,

/Vein, /reundZich /ast. Er horcht in müder Bu/i
Dem JubeZ aus dem trauten Grunde zu.
Dies zarte BiZdchen, /Züchtig hingemaZf,
Gewinne durch Erinnerung GestaZt

End zaubre dich /ür einen AugenbZicfc
/n /rühe Kindheitstage Zeicht zurücfc.

*R.*

*) Kirchberg, oberhalb Thundorf.

Uhr
Färbt dir der Zetzte AugenbZicfc die Wangen
FahZ einst mit sehnendem VerZangen
/m fcaZten Sterbehauch,
Vergebend danfc der Stund; die WeZt Zass

schreiten
Der ZZimmeZ fcündet schönre, bessre Zeiten
/m Zetzten SchZag dir auch.

/hr Stunden, die die Ehr Zeicht/üssig fcündet,
Zeh bin mit euch geheimnisvoZZ verbündet,
Zeh bin ;a euer Kind.
EnthüZZt ihr mir auch nicht die fcün/tgen Lose,
So trau ich stiZZ doch dem geheimen Schosse,

Dran goZdne Sterne sind.
Hans Muggli.
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Es geht ein Pärlein durch das Land

2.

7. Es geEf ein PärZein durcE das Lan<7

in scEönster EintracEf Mand in Mand,
lind stets ist's au/ der Reise.
Es EäZt Eesottders gern sicE au/
und Zässt den Zungen /reien Lau/
im Ka//eescEitiesternfereise.
DocZt /inden sie auc/t EnterZcun/t
Eei Enversfand und Envernun/t
des männZicEen GescEZecEtes.
Sie /inden nie das WaEre tcaEr,
das Gute gut, das MeZZe fcZar;
sie seE'n nur ScEZimmes, Sc/iZec/ites.

ZVein, EeiZig ist den Beiden nic/ifs/
Bei EeEung iEres EeEmgericZits
Eesfimmf sie fcein: «Beden/ceZ»
End ist iEr EosEa/f Werfc gegZücfcf,
so scEmieden sie, daroE entzücEf,
gZeieE wieder 7ieue Ränfce.

3.

4. End niemand ist, teer es aucE sei,
vor iEnen sic/ier, und daEei
merfct Eeiner iEre Tücfcen.
So Eatzen/a/scE und EeucEZeriscE,
so Eunde/eig und meucEZeriscE
seEZeicEt nicEts in deinem Rücfeen.

5. So EaEen sie aZZüEeraZZ

mit /revient Mund scEon vieZ SEandaZ
und EnEeiZ angesti/tet;
scEon mancEe EnscEuZd arg verEetzt,
scEon mancEe EEre scEwer verZetzt,
scEon mancEes GZücfc vergi/tet. —

6. ZVun meint man woEZ: «Der Tausend, eiZ
MacEt docE mit scEar/er ^rresfei

das scEZimme Paar ge/üge/» —
Gewiss, man tät's von Merzen gern,
wüsst man, wie sie zu /assen wär'n;
denn e r Eeisst K Z a f s c E, sie — E ü g eZ

A. Keller.

Morgendämmerung
Der Morgen ZäcEeZf wie die süsse Eee,
End san/te Winde /reundZicE zu mir sprecEen;
Der EesseZn /rei mein Merz, /rei nun non Leid

und WeE,
End /uEeZnd fcann es Eeute /romme BZumen

ErecEen.
Die Dämmrung steigt aus EZassem Morgen-

scEein,
End segnend trägt die EieEe sie au/ ScEwingen.
Mit meiner GotfEeit Geist, der dringt dureE

WaZd und Main,
MöcEt meine SeEnsucEt zu den EöcEsten Sfer-

nen dringen.

Ernte
Von Oscar Kollbrunner T

ZVun Zwinge icE die Ernte ein,
EegZünzf vom SonnenaEendscEein.
MocE scEreife icE im AcfcerZand:
Die Sense singt in meiner Mand.
Aus meinen Mänden, scEwieZenderE,
wie wird der Tod den AeEren EerE.
Stumm spieZt um micE des AEends GZuf.
Von /neiner Sense frie/t's wie BZut.
Zm MaZmenrauscEen raunt der Wind
zu Zweien, die im GZücfce sind.
Vier Augen ZeucEten EeZZ und gross
/nein WeiE, dem EZeinen BaZg im ScEoss.
End denen ZäcEeZt in der RuE'
das GoZd der toten AeEren zu.
Da ist's, Eei /edem weiten ScEritt,
aZs ging im Tod ein Treuen mit:
Das SterEen ist ein EZeines Stücfe,
um Brot zu sein /ür so vieZ GZücfc.

Die Dämmrung Eat micE mit der WeZt ver-
söEnt,

Mir ist's, aZs woZZt' das Grosse sicE versenfcen
Zn meine SeeZe, die der Geist der EngeZ fcrönt,
AZs möcEt sie ZieEvoZZ micE zum ewig Guten

Zenfcen.
War aucE die Weit mir scEwarz wie eine Wand,
ZcE wiZZ den Trug in iErem Sein vergessen
End in der Dämmrung straEZendem Gewand
MicE nur mit Gottes unEegrenzter LieEe messen.

Hans Muggli.

Aehren
Von Oscar Kollbrunner f

Sie /Zimmern EZond wie das MaargeZeucEf
von meiner GeZieEten, das fcüsse/eucEf.
Sie steEen vom Zuede des Windes gestrei/t
aZs weEende Kerzen, die SeEnsucEt umgrei/t.
SeEnsucEt der Armut nacE goZdenem Brot,
Mostie der EeZder — der Eungernden ZVot.

Wie PsaZtersaiten voZZ Sommergesang
Ear/en sie /romm aZZe Wege entZang.
End purpurtrunfcen vom Acfcergrund
er/Zacfeert des MoEnes Eeiss/ieEernder Mund.
Der Eettet in sicE /edes KörnZein GoZd,
das üEerrei/ von den Saiten entroZZt,
Die, singende AeEren im SonnenErand,
mit PsaZtern des Brots üEersegnen das Land.
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